
Heideggerzıiergängen, die eıt scheint für diese
Gruppe von Menschen aufgehört ha- oder T homas VOAquıin
ben. Man schaut un ruht. Ktwas
Cc1LN Dornröschenschlaf hüllt diese Men- M Heidegger antwortet SC1INET

schen S1e werden 116 ernstlich An- Schrift „Über den Humanısmus autf
stalten machen, ihre Gärten verlas- den Vorwurf SCLIHLC hilosophie SCL

A ‚„Sackgasse geraten,mıt der Auf-SECI1 oder iıhre Betrachtung der CNau-
enster aufzugeben. Diese Bildvorstel- Forderung, das möge jeder beurteulen,

„nachdem selbst versucht hat, denlungen Mackes könnte an als der
„wahren eit“ aufgehoben ansehen. SCWIESCHCH Weg gehen oder, wWwas

noch besser iıst hesseren das heißt'Trotz ihrer zeitgenössischen Kleidung
handelt sıch nıcht die 1eder- der rage emäßen Weg bah-

NnNe  ; C6 In „SeiIN und Gewissen 1sSt dergabe konkreter Menschen, dıe Kr-
fassung des Momentanen, sondern Versuch unternommen diesen der rage
die 16r wesentlichen emäßen Weg bahnen Das iıstDarstellung
Schicht des menschlichen Seins. Einem dreifacher Hinsiıcht geschehen
Großteil der Gestalten Tehlt das 1€ Grundfrage Heıdeggers CL

Gesicht ist als leere Fläche SCSE- dem „ SInnn VO  S Sein  co wırd auf dıe alles
ben un doch hat 1INn1a  — den Eindruck entscheidende rage nach den uNnNall-

intensıyen Schauens. Die Haltung techtbaren Voraussetzungen des mensch-
lichen Denkens zurückgeführt Dieseder farbigen, schwerelosen Sılhouetten,

das Sıchbeugen über dıe inge alleın Zurückführung soll weder das überlie-
un  N ıhr Schauen erTfahren. So De- ferte Denken als überholt abtun, noch

sıtzen S1C eiwas VO!  — der Verzauberung gewohnten Formulierungen esthal-
ten, der ac. ach 116 echte Wei-der Genien Hölderlıns, dıe droben wWäal-

deln seligen 1C. auf welchem Bo- te‘rführungmöglich und geistesgeschicht-
Lich erforderlich ist. Die Vorarbeitden und cdıe schauen CWISCI Klarheıt

Macke muüht siıch also das ara- mMas manchen ungeduldıgen Lieser ab-
schrecken. Sıie ist aber unbedingt not-diesische, cdıie Gegenwelt des hasten-

den un arbeıitenden Menschen wendig, 30081 190508  = überhaupt den Wil-
len hat der Kınsıcht cıe Wahrheitden Menschen, der spazlerengeht un

Schaufenster betrachtet den Menschen gegenüber interessanten Behauptungen
den Vorzug geben Heidegger SETIZder Stille un Schwerelosigkeıit, den

Menschen heiteren chwermut Gle als unangreifbare Voraussetzung des
Denkens dıe „Zeitlichkeit” des Se1ins.uns dıe EISEHNC Leistung und das EI1ISENE

Leid nıcht überbewerten 15ä0t den Men- Diese Voraussetzung ergıbt sich kon-
Sequentester Kantnachfolge. Heideggerschen der unterwegs ist ZU verlore-

NC  > Paradies. nımmt Kants „Grenzziehung” CH-
Aber alles erscheıint als Unverbind- über inhaltlıcher Erkenntnis übersinn-

hcher Wirklichkeıit als bare Münze: da{fßlıches intensıver Gestalt Macke selbst
nämlich der Mensch Übersinnliches NUurschreıbt Wär 9  1€ orm ist uns (522

heimniıs welL SIC Ausdruck VOoO  b geheim- als möglıch denken nıcht aber als WIrk-
nısvollen Kräften 1ST. Nur durch S15 ah- lLich erkennen könne Hier liegt der
nNnen dıe geheimen Kräfte, den A  üÜ- letzte TUn afür, WaTrumin Heidegger

dAdıe selbstverständliche Kiınsicht dassıchtbaren ott‘ °° 6 Der Künstler drängt
uns also tieferen Deutung SC1- CISCEHNC menschliche Se  ın als ‚„ Verfüh-

rung ur Selbstberuhigung, als „Ver-Her Bildwelt Sınne SCINES ‚„„Verlore-
Nen Paradieses Aber weder seine Werke Zu dem Buch ollenbach

Sein und (GGewissen ber den Ursprungnoch selbst asgch UNs, WL dieser der Gewissensregung Kine Begegnung„unsichtbare ott“ ıST
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fallenseın a ‚metaphysisches“ Den- gemäßer. ach Heidegger ruft ı Ge:
ken, als Ausgangspunkt der tradıtionel- WwW1SSecNMHN das „Daseın (der Mensch) sıic  h
len „Logik” kennzeıichnet, die sich miıt selbst Sein eigentliches Selbst dem der

Mensch selbstberuhigenden Verfal-der Annahme zufrieden g1bt, da{fß der
aristotelische SÖatz VO Widerspruch lensein Igemeine Normen und

Einsiıchten ebensoabsolute und berzeitliche Geltung habe selbstverständliche
auszuweichen sucht WIE der alltäg- ST Da

Man darf zugeben, da cdıe schola
lichen Geschäftigkeit ist voxn er „Angststische Schulmetaphysık sıch das Pro bestimmt.blem der Kyıdenz des Seinsbegriffes über das „Sein ZU Ende

einfach vorgestellt hat. Zugleich biet:t 1€ Alltäglichkeit des „Man sucht diıese
„Angst” niederzuhalten. Im Ru{f des Ge-aber der heilıge 'Thomas genügend auSsS-

drückliche Ansätze, dıe Kvıdenz der soll u nach Heıdegger das
„Dasein aus dem Verfallensein dasSeinsgew1ßheit phänomenologisch dar-
Man ZULE kgerufen eLN die ‚„Berelt-zutun der STETS mitvollzogenen Kın-
schaft ZUC Angst“ Das ist etztersicht cdie Tatsache des CISCHEN Da

SELP Im selbstverständlichen Kantnach{folge dıe restlose Umdeutung
des Gewissensrufes auf 10& 6eLiu 1mMMmMa-das CISCHNE Dasein 1st der Mensch
nente Selbstkorrektur, insofern jaVo  — vornhereın über die CISENE Knd keine Erkenntnis bersinnlicher Wirk-lıchkeıt un Innerweltlichkeit hınaus, iıchkeıt keine echte Schlußfolgerungı1st aqalso nicht „leeres Subjekt“ das
VOoO CISCHNECN begrenzten Sein auf cdassich völlig andersgearteten

Außenwelt durcharbeıten mu un erst Daseıin persönlichen Schöpfers un
Herrn geben darf Hier wırd aber NnuQdann diese VWelt „Üübersteigen” (trans das einfachste Phänomen der mensch-cendere) kann Neın, Wissen das

C1ISENE Se1in steht bereits der Irans lıchen Selbsterfahrung 18 -
len Konstruktion „Üübersprungen Naml-zendenz, bringt Wissen Sein über- lich dıie mı1ıt Einsicht C1SENES Sein 56-aup VO  —_ sıch aus mıiıt und ist demzu- O A afolge fählg, dıe „Außenwelt” als ıhm paarte Erfahrung der EISENCH Freiheit
un Ohnmacht zugleich. Auf Tun ce-gehörıg egreifen indem ıhr Aaus

dem selbstverständlichen Seinswlissen SEr schon ı Kınderspiel sich entfalten-
das Seıin zuerkennt. Aus cheser WISSEN den Erfahrung begreift der werdende

Mensch Umgang mıiıt der ihm S6-den Seinsüberlegenheit gegen  er der hörenden Welt das Gesetz der Wirkur-„Zubehörswelt“ ergıbt sıch dıe grund- sächlichkeıt, erfährt unmittelbar durchJegende Aussagefähigkeıit des Menschen
SELN EISENES verfügendes Tun, w as„ Ur-er Seiendes und Sein überhaupt, sache“ SC1LH el und IMNu siıch selhbstdaß echtes metaphysisches Denken

Seinsanalogie ZU CISCNEN Sein un der ahrung der C1SENCNH Ohnmacht G Azugleich eingestehen, daß selbst —_Seinswissen möglich, Ja praktisch not-
ter dem Gesetz der Wirkursächlichkeitwendig 1sSt. Dieses Wissen das CISENSG

Se  ın bringt zugleich. dıie geistige D2we- steht die „Wirkung‘‘ 1N€s über b 7 rdas Sein freı verfügenden Herrn ist.
uns der Selbstbejahung Gang, Damıiıt wird dem Menschen dıe CISENEdaß alles Denken unmıiıttelbar ‚existen-
tielles®”, CL etzten Sina des Knechtsstruktur offenbar, Aa4us der her-

dazu enötigt ist, das Daseın desCISCHNEN Se1i1ns leidenschaftlıch inter-
essiertes Denken ist Damit ist die Vor höchsten Herrn qanzuerkennen.

aussetzung erortert dıe dıe age ach B S, NSo wırd aus der leidenschaftlichen
dem Ursprung der Gewissensregung mıiıt Wissen CISCHCECS Sein gepaartennıcht mehr psychologisch sondern —_ Selbstbejahung die Urleidenschaft des
taphysisch beantworten älßt Geschöpfes, VOo höchsten Herrn be-

fDanach auch ezZug auf das jaht anerkannt und geliebt werden.
Gewissensphänomen Gegensatz Der Gewissensruf wurzelt dann olge-
Heidegger 38418 andere Deutung sach- richtug dieser Urleidenschaft
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Umschau

Anerkanntseinwollen der wesenhafte tung auf cdie S1C. selende Beziehung,
Knecht e11s den Z War unsichtbar dıe sıch als 106 Gott bezogene Be-
bleibenden, aber „zuschauenden Herrn zıiehung sıch selbst begreift un sıch
un annn nıcht ertragen, dais der Freiheıt VOoOr ott eug; Die dafür

SC1 Eın voraüszusetzende natürliche (GGotteser-Herr M1 ım ‚unzufrıeden
est dieses metaphysıschen Sachver- kenntnis ründet der T  rung der
haltes steckt noch Heideggers „S50rge- CISCHNEN Kreiheıit dal damıt der (501=

tesbewels AdQUuS$Ss dem Gewıissen ragestruktur” des Se1ins, allerdings ist die
Seinsbeziehung zZu Herrn darın völlıg gestellt werden Mu. Denn die GewI1s-
beseitigt un die Stelle der Ehr- SCEHNSTESUNG SeTz 1LEr schon erlebnis-
furcht VOor dem Herrn TL dıe „Angst” mäflsıge Gotteserkenntnis OTAUS:. eım
VOT dem heran- ‚wesenden‘‘ Nichts Da- heiligen Thomas finden sıch klare An-
mıiıt ist aber auch der Personcharakter säatze dieser Deutung, dais nıcht
des Menschen 1Ne6 „eshafte Kx1- als Kronzeuge für die betont intel-
STeNz entleert un dıe Urleidenschaft lektualistische Gewissenstheorle bean-
des Menschen ZUrLr Kuhe VOoOr Gott und sprucht werden ann Das wesentliche
nach dem uUucC. der Seinsvollendung Gewıissensphänomen dıe Gewlissens-
als ‚„verfallende”‘ Klucht das „Man’® rESUNS wurzelt der Urleidenschaft

des Wiıllens ZzZzum Anerkanntseıin uUreverdächtigt Das Verlangen nach ucC.
un Gewissensruhe sınd dann keine Gott cdıe aber erst eweckt SC11IL mu
sittliıchen Mächte mehr., sondern eKun- durch dıe Schlußfolgerung auf das Da-

C1LIL absoluten persönlıchen In-dung der „Uneigentlichkeit“ des ‚‚Da-
seins"“. STanz Das Gewıissensurteil ist eLN nach-

trägliches rationales Überprüfen der Be-
Das führt ZU. dritten un für dıe dingungen der Gewissensregung.Praxis entscheidenden TUn wäarum

Im Zuge dieser Problematık wırd 110eder 1er beschrıttene Gegensatz systematische Wesensauffassung VOoHeideggers Weg, der sachgemäßere ısSt
Menschen entwickelt dıe das arıstole-Der Mensch Heideggers WIT gleichsam

e1sug und seelısch vergewaltigt iındem Jısche „anımal rationale“ Wäar als-
definıtion gelten Jäßt, jedoch An-ıhm natürlıche Gottbezogenheit

C6„philosophisc verleidet ırd Diese schluß St Thomas die metaphysı-
Autonomie des Menschen ist 110e philo- sche uordnung des Menschen ZUur Wiıirk-

1C  el der Geistwesen herausarbeıtetsophisch konstruilerte Ilusion, der
entweder zerbrıicht oder Cdie Lrotz1g ugleic. aber wırd die wesenhafte

behaupten sucht der Verabsolu- eschichthlichkeit des Menschen un
LLeTUNg der CISENCH Endlichkeit Aber Cc1iH sıtuationsgebundene Selbstver-

wirklichung zZU en Gottes hınauch die eINSELNLKE Verhaftung der scho-
lastıschen Lehre statıschen Vor- der Stoffgebundenheit der mensch-
stellung VOImIn Menschen un dıe Über- lichen Geistnatur egründe amıiıt hebt

siıch dıiese Deutung Sahz ausdrücklichbetonung der intellektuellen Beziehung
Gott Vollzug der Gotteserkennt- VO  —_ der ec1N innerweltlichen Interpre-

N1ıs und des (Gewissens werden der VOI'- tatıon Heıdeggers ah un erwels das
tieften Einsicht der Neuzeıit nıcht mehr überweltliche In der VWelt eln des

Menschen gerade dadurch daß die W eltgerecht un verhindern Seelsorge als reales 1nnDı Lebensmuttel ndun rzıchung dıe bereitwillige Aner-
kennung des echten Wahrheitsgehaltes Werkzeug dem stoffgebundenen Geist-

wesen für dıe Ireıe Selbstwerdung ZUFrder Tradıtiıon In Anknüpfung dıe
herkömmliche Personproblematik wird Verfügung steht Nur weil der Mensch
darum cdıe ursprünglıch dynamische als Geistwesen —_-  ber der VWelt steht

Seinswissen un Freiheit verfügtSeinskonzeption des eılıgen Thomas
über S1E Sinnerfüllung SCIHCL Personaustführlich entwıckelt Der Personbe-

gri1f erweıtert sich sınngemäßs Rıch- Johannes ollenbach


